
}

a esSte EHNSOWEN1LS wird das ıst ich-humanıstische A  Rr
Sollen adurch sinnlosoder aufgehoben, da{fß WITr die gestellte Aüfgabé in
der Zeit niıcht bewältigen können. Das christliche Menschentum wird erst
jense1ts der Geschichte der Lebens- und Liebesgemeinschaft mıiıt dem
Dreifaltigen vollendet werden un diese Vollendung wird Geschenk,
nicht Leistung SC11. och wıird 6S S echte Erfüllung innermenschlicher
Potenzen SsScCIiNHN der natürlichen, die dem Menschsein als solchem entspre-
chen, und der übernatürliechen CINeIX Kreatur Christus Jesus. So
hebt der christliche Humanismus den Pilger- und Wegcharakter uUuNseTes
irdischen Daseins nıcht auf. Das letzte Ziel des Menschenliegt weıt jenseits
Von ihm un der Welt; aber dieses Ziel erreichtn wWer sıch ı dieser
VWelt un: an dieser Welt bewährt.

Der INn der Ehe
un das Problem der Überv lkerung

VO HIL  AND

In alten Fuldaer Kituale stehen die Worte „Gott, Herr, der
Du den Menschen P’eC1nN un tleckenlos erschaffen und es geordnet hast,
daß i1N der Fortplanzung des Menschengeschlechtes eCINe Generation au der
anderen durch das seheimnis süßer Liebe hervorgehe...‘

Die drohende Übervölkerung beschwört viele schwere siıttliche Probleme
herauf VWelche Mittel sind sittlich gestattet dieser Gefahr begegnen?
Tatsächlich WITr  d die Kmpfängnisvermeidung weitgehend C116 gebieterische
Verpflichtung des Allgemeinwohles der Menschheit willen. Folgt 19838

daraus, sollten weli WENI1ISCT Menschen heiraten ® Nimmt diese Gefahr
der Ehe ıhren Wert un Sıhn ? Zerstört S16 nicht zumindest die TaLSsSon etire
der körperlichen Vereinigung der Gatten? Drängt 516 uns entweder ZUEF Ge-
burtenkontrolle oder ZUF Enthaltsamkeit? Wenn die Beachtung des natür-  A
lichen Rhythmus der Tau sıttlich nicht verwertlich IsST liegt annn
das Unrecht der künstlichen Geburtenbeschränkung ?

Diese un viele andere Fragen erheben S1IC.  h aus der Gefahr der Übervöl-
kerung, un!: auf ihrem Hintergrund kommt eiNe beklagenswerte Unwis-
senheit iber den 300081 un VWert der Khe, och abgesehen VOoONn ihrem PT1-
INaren ersten Zweck ZU. Vorschein. Bel vielen Katholiken zeıgt sich SIN
oberflächlich vereinfachte Auffassung des tiefen, geheimnisvollen Zusam-
menhanges zwıschen der Liebeseinheit der Ehe un ihrem DrUNA  N Zweck

Kind das Leben ZU schenken. Viele Nichtkatholiken sehen den Ab-
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grund Sar nicht, der dieEmpfängnisvermeidungmıiıt Hiılfe des natürlichen
Rhythmus’ VO  un jeder künstlichen Geburtenbeschränkung trennt

VWir haben uns hier ZU Aufgabe gestellt, den INn un VWertder Ehe ı-
ihrer vollen 'Tiefe und Größe aufleuchten lassen, und zugleich den Zu-
sammenhang dieser Liebesgemeinschaft und der Fortpflanzung ZC1SCH

VWie WIT sehen werden, können gerade dem tfundamentalen Unter-
schied zwischen künstlicher Geburtenbeschränkung und Kmpfängnisvermeil-
dung mıft Hilfe des natürlichen KRhythmus’ klarlegen, WwWOTLN die Sünde der
künstlichen Geburtenkontrolle besteht. .

Wir I11USSCIH jedoch mıiıt dringenden Bitte beginnen: Man INOSC die
traditionelle Definition der Kinderzeugungals des Zweckes der
Ehe zunächst zurückstellen Denn gerade C111C vereinfachende Anwendung
dieser Lehre versperrt uns den Weg ZU. Verständnis dessen, wWwWäas WIT her-
ausarbeiten wollen Vereinfachungen bewirken sehr oft Irrtümer Am KEnde
uUNsSsSerer Untersuchung wird sich herausstellen, daß keinerlei Widerspruch
zwischen dieser Definition un: uLNseren Gedanken besteht Wir wollen g-
rade ZEILSCH, dafß 16 Ehe nıcht NUur Zweck die Fortpflanzung
sondern Sınn un VWert S1C  h hat

Statt andere Gesichtspunkte, W1e6 die gegense1lige Hilfeleistung, die Treue
der das Sakrament als sekundäre Zwecke anzuführen, möchten her-
ausarbeiten, da{fß die LKhe nıcht DUr Zweck hat die Nachkommen-
schaft nıcht 1U den aus diesem Zweck sıch ergebenden VWert sondern
ihren CISCHNCH Sınn und Wert S1C.  h besitzt Darüber hinaus behaupten WILC,
die volle Größe und Schönheit dieses Bandes zwischen Ehe und Zeugung
enthülle S1C.  h erst annn SaNZ, WENN WIL ZUerst den VWert der Ehe SIC  h er-

falßt und bejaht haben
Zudem dürfen WIL nıcht VErSCSSCH, da{lß der Ausdruck ‚„‚Zweck“ VO  n der

traditionellen Philosophie ı eINeEIN sehr weıten, bessera geradezu anäa-

logen Sınn gebraucht wird Sobald aber 6111 analoger Terminus unıyok g-
braucht wırd entstehen Mehrdeutigkeiten. Darum ist unerlälßlich
esonderen Typus VON Finalität erhellen, der der Definition der Kinder-
ZCUSUNS als des erstien Zweckes der Ehe zugrunde liegt

Kıs wird sich LEILSCHy da{fß WILr ler das Prinzip der Superabundanz, der
überflielßßenden Fülle, VOT uns haben, C111 metaphysisches Grundprinzip, das
auch vielen anderen Fällen und Bereichen wirksam ist. Wird gleich-
falls mıiıt dem analogen Terminus „Finalität” bezeichnet unterscheidet
SIC  h cdieser I'yp VON Zweckhaftigkeit jedenfalls sehr weitgehend VO  e e1iNer

blofisen Instrumentalverbindung, dergemäls 6S Zie der Zweck der Lunge
ıst, das Blut mıiıt Sauerstoift VETrSOTSCH, oder der des Messers, schneiden.

Hier kommt CINZ15 darauf d eC1Ne diftferenziertere Einsicht ı die Ehe,
ihre verschiedenen grundlegenden Aspekte un ebenso ı das spezifische

Wesen Bandes vermitteln, das die Ehe mıt der Fortpflanzung VOI -

knüpft Wie WIL annn sehen werden, steht uULNSeIrec Auffassung der Ehe
auifälligem, überraschendem Kınklang miıt der TaxXI1s der heiligen Kirche
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DerSinn Ehe und das:-Problem der Übervölkerung
diesen Dingen. VWır arbeiten ler gerade diestillschweigenden philo-

sophischen Voraussetzungen für diese Praxis heraus.
Den eigentlichsten ;inn und Wert der Khe können WILE ur erfassen,

WIL wirklich VOoO  - der großen un tief bedeutungsvollen VWirklichkeit der
Liebe zwischen Mann und Tau ausgehen. Seien WIL Sanz offen 1er stoßen
WITL auf eLwWwAas WIC CIM Argerni1s der katholischen Überlieferung ber
die Ehe Da hört INnan viel ber den Willen des Fleisches, das Heilmittel

die Beglierlichkeit, 16 gegenseıtige Hilfeleistung, aber außerst WEN15
ber die Liebe Wir INne1iNenN die Liebe zwischen Mannn und Frau, diese tiefste
Glücksquelle 1111 menschlichen Leben, diese große, strahlende Liebe, VO  —;

der das ohe Lied Sagl: „Wenn allen Reichtum SCLIHNES Hauses gäbe
für die Liebe, würde INan ihn darob verachten ?“ (ö UÜbers Kechter Bibel

Im Gegensatz dem allgemeinen Schweigen ber diese Liebe fand
1US AA beredte Worte für S16

„Dieser Zauber der menschlichen Liebe 1sT SEeIT Jahrhunderten das AD 6 -

gende T’hema bewundernswerter geıstger Schöpfungen der Lıteratur,
der Musik un den darstellenden Künsten SCWESCH ein i1LINMer altes un:

IThema, das die Zeiten, ohne 6S jedoch erschöpfen,; den erhaben-
sten un dichterischsten Weisen abgewandelt haben.. 1

Es ist aum glauben, daß der wirkliche, gültige Beweggrund für die
Ehe un der wesenhafte Zusammenhang dieser Liebe mıt der vollen CNn-
seılıgen Selbsthingabe der körperlichen Vereinigung mMeılstens übersehen
wurde Mit diesem großen, edlen, aus der Tiefe kommenden NNeTeIN Feuer
verglichen, VoO  — dem das ohe Liıed sagt ‚„Stark WIC der 'Tod Ist die I1 nebe
(Cant bleibt das isolierte fleischliche Begehren oberflächlich un: Z WEI1LTL-

ransıs VWer könnte bestreiten, da{fß 6S diese Liebe ist dıe die Seele des Men-
schen bis ihre letzte 'Tiefe erschüttert dafß S16 das zentrale Erlebnis
menschlichen Leben ist? Gewiß gibt e1INe breite Skala der menschlichen
Liebesmöglichkeit, der 'Tiefe und dem Umfang ach. Leonardo da Vinecı

Ekınehat einma]l gesagt ‚„ Je größer der Mensch, tiefer Liebe.“®
große Liebe, W16 die zwischen Leonore und Florestan, zwischen der hl Elli-
sabeth VO Ungarn und ihrem Gatten, zwischen dem Ludwig un!
Gemahlıin selten SC un seizen außergewöhnliche, tiefe Persön-
lichkeiten VOTauUs ber jedem menschlichen Wesen, das jemals wahre
Liebe erlebte, INnas S1IC och begrenzt un unvollkommen SCHN, wıird SIC

das große dynamische menschliche Erlebnis Lebens SEC11M.,

Finige katholische Schriftsteller, die die eheliche Liebe PTFEISCH wollen,
berauben S16 jedoch ihres ekstatischen Charakters, ihres (Glanzes un ihrer
EINZISArlıgenN iınTeNTIO uUN1011S Sie lösen 516 dabel Tolgerichtig VoO  — der SCX

ellen Sphäre und der körperlichen Vereinigung ah Andere sprechen DUr
geringschätzig Vvon ihr und deuten ihr ekstatisches Element un ihren Glanz
als C1N€e Fata organa, C111C Illusion Kürzlich S1115 en berühmter katho-

Ansprache Neuvermählte Vo Oktober 194() Aus Ansprachen Pius X11
A Neuvermählte übersetzt VOo.  — DDr Friedıi Zimmermann, Kegensburg 1950 Habbhel
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behau ten,lischer Philosoph ı Amerika WweıL, dieser Typus der
Liebe SC1I nıchts als ein verkappterSexualinstinkt. Nur insofern ZW1-
schen den Ehegatten Jebendig SC1I, verdiene ihre Beziehung wahre Liebe SC-
Nannn werden. Die meısten Schriftsteller übergehen jedoch die Eixistenz
dieser Liebe Sanz und Sie wird einfach ausgelassen, WwWenNnn INa  a VON der
Ehe spricht.

Wir können nicht betonen, daß diese gnostische und puritanische
Tendenz des Mißtrauens 1e eheliche Liebe, l1ese Liebe eigent-
lichen Sinn, VO  — der das ohe Lied unvergleichlich spricht, endlich über-
wunden werden mul

Wir wollen existentiell denken un sehen, dafßs die Liebe zwischen Mannn
un Frau eCiNe spezifische Kategorie, ein esonderer Iypus der Liebe 1st
auch WEeEeNN WIL VoNn der sexuellen Sphäre absehen. 16 ist 6e1InNne wunderbare
und leuchtende VWirklichkeit un ach Gottes Willen bestimmt C1INe ent-
scheidende Rolle menschlichen Leben spielen. Sehen WIL doch, da{fß
diese Liebe das klassische Motiv der he und diese gerade die Erfülung

Liebe ist.
Wir sollten verstehen lernen, da{fß diese Liebe gerade ach dervollen un!

unwiderruflichen Selbsthingabe un ach unlöslichen Einheit ı hel-
ligen Band der Ehe verlangt Nur WILr dem Wesen und Wert cdieser
Liebe voll gerecht werden, können WIL: Sinn un Figenwert der Ehe, den S16

als Liebesgemeinschaft schon s1C.  h rag begreifen, och abgesehen von

ihrem ersten Zweck, der Kinderzeugung.
Noch 6in anderer Grundirrtum versperrt das Krfassen des echten Sinnes

und Wertes der Ehe solange Inan die geschlechtliche Sphäre i Menschen
als bloßes Teilgebilet der Instinkte un biologischen Triebe sieht, die keine
wesenhafte Beziehung ZUrTC geistigen Sphäre haben (SO WI® Durst oder
Schlafbedürfnis), und deren Sinn äußeren Zweck liegt, dem S1IC

dienen, verschlieft INna sich den Weg :ZUE Erkenntnis des wahren Wesens
un Sinnes des Geschlechtlichen. aält mMan diese Sphäre für S ausschlief-
lich biologische Realität, bleibt INa  —_ blind für das ihr waltende Ge-
heimnis: einerseıts für den Sinn un VWert, den SIC haben kann, anderseıts
für das furchtbare sıttliche Vergehen der Unreinheit.

Wäre der Sexus wirklich nıchts anderes als CciINn biologischer Instinkt,
annn unverständlich die Befriedigung JIrıiebes, den
olt der Menschennatur einpflanzte, qaußerhalb der Eihe unmoralisch SC1LIL

sol|! besonders wenNnn ZUrC Kinderzeugung f  u  C  hrt Die geschlechtliche Sphäre
alg Instinktbereichunier anderen betrachten heißt die Unsittlichkeit
der Unreinheit eiNer bloßen Verletzung C1LHCS positiven Gebotes herab-
mindern.

Das diesem: Gebiet verkörperte Mysterium rönnen WIr DUr begreifen,
wenn WILr erfassen, dafß SC11 tiefster 1AN ist, eEiINe einzıgartıgeErfüllung
der bräutlichen Liebe un ihrer Sechnsucht ach Einheit SEC11N. Diese
Sphäre ıst wesenhaft darauf hingeordnet eın dauernde., unwiderrufliche
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Kın Z errichten, die Schöpfer sanktionierteFEinhei ach der
eheliche Liebe verlangt. Nur wenn WITLT 168 verstanden haben, können
erkennen, Orın wirklich die Sünde Befriedigung des sexuellen Begeh-
r’eNSs aqaußerhalb dieser gottgewollten Einheit liegt. Haben einmal EeiN-

geschen, dafß der geschlechtliche Akt C1INCe gegensellige, unwiderruftliche
Selbsthingabe einschlie{lßt und SsSeciNer Natur ach berufen un bestimmt ist,
C111 unautflösliche Einheit errichten, sehen WIT auch welche Entwei-
hung der sexuellen Befriedigung au ßerhalb der Ehe liegt

Freud behandelt die sexuelle Sphäre als die PL. Wirklichkeit die
aus sich selbst ohne Kückgriff auf die eheliche Liebe verstehen SC1 un
die uns den Schlüssel ZU. Verstehen des Wesens der IJICbÖ biete Darın liegt

D  M
EiNer großen, verhängnisvollen Irrtümer. Irotz SEINeETr wertvollen
Beiträge Psychopathologie Wa5C ich daher nicht NUur

blind gegenüber dem Wiesen der Liebe das annn ınd sehen 10705

ern blind auch für die wahre Natur des Sexuellen. Denn diese Sphäre ent-
hüllt ıren wirklichen harakter un Sinn, ihre 'Tiefe und iıhr (GGeheimnis

1 Licht der bräutlichen Liebe, Nur als C111} Krfüllungsbereich der bleli-
benden, unwiderrutlichen Finheit der „„4WC1 C111 Kleisch werden 3 ID
legt C116 SC WISSC Ironie darin, da{fß Freud obwohl er versuchte, alle psychi-
schen Vorgänge auf das Sexuelle zurückzuführen, doch das eigentliche We-
SCIL des Geschlechtlichen nicht erfa{iite.
Doch unglücklicherweise vertrıitt nıcht 10888  — Freud die 1ergenannten

FAFehldeutungen. Denselben Irrtum tinden WILr SallZ anderer Umkleidung
überall da wieder, der Geschlechtstrieb PrUMar als Ausdruck der Begehr- $
lichkeit als Fleischeslust gesehen WIL  d die, sich schlecht och ehe-
sten geduldet werden kann, WeLnN SiC dem Zweck der Kinderzeugung ent
un: 1881 der EKhe legitimiert wird uch 1eTr wird der INnn der sexuellen
Sphäre, ıhı echter Wert völlig übersehen, weil sS1IC VOoO  > ihrer Bestimmung
losgelöst wird,JENEC eINZISArLLıge unwiderrufliche Einheit 7U bewirken, ach
der die Liebe zwıschen annn un TAau verlangt nd  1 der SIC ihre Erfül-
Jung findet.

VWiederum hre ich Papst Pius „„Der eheliche Akt ist 1N SCINCIN

natürlichen Gefüge C1iL® persönliche Betätigung, C111 gleichzeitiges und 1380052

mittelbares Zusammenwirken der Gatten, das durch die Natur der Handeln-
den un die KEigenheit der Handlung der Ausdruck des gegensellıgen Sich-
schenkens 1st un: dem Wort der Schrift gemäls das Einswerden „11 C1NeIN

CINZISCN Fleisch"” bewirkt. ..;x Wir können die schönen VWorte des Ambro-
S1iUS ber den Kuß aut den ehelichen kt wenden: „Den Menschen, die
einander küssen, genügt nicht, dem anderen ihre Lippen schenken, S1IC
wollen sich gegenseıit1g ihre Seele einhauchen.®‘

Ansprache die Mitglieder des Verbandes katholischer Hehammen Italıens
Oktober 1951 Übers nach A Ut F, Groner 0. Auififbau und EnttLal-

tung des gesellschaftlichen Lebens, Soziale Summe Pius’ XIl Fribourg-„Schweiz
1954, 528
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Schließlich mMUussen uns VOoO  >; der Vorstellung freimachen, diekörperliche
Vereinigung se1ı etwas Schlechtes un InNan INUSsS  a verzweifelt. ach
Entschuldigung für ihre Verwirklichung ı der Ehe suchen, deretwegen Ian

dieses bel innerhalbder Ehe dulden könne. Wir mMUusSsen sehen lernen, da{iß
die körperliche Vereinigung, azu bestimmt die Erfüllung der ehelichen
Liebe un eiNe letzte gegense1llge Selbsthingabe SCHHI, etwas sıch Kdlies
ist, C1iMN grolßes (eheimnıs, C111 heiliger Bereich, dem WIr DUr mıft tiefer
Ehrfurcht nahen sollten, nıemals aber hne besondere Sanktion VOLT ott
Gerade weil diese Sphäre edel und geheimnisvoll heilig, gerade weil s1€6

bestimmt ıst großen Wert verwirklichen, Ist jeder Mißbrauch
CeiINe furchtbare Sünde, EIWAS Sakrilegisches

Wenn den schweren Irrtum herausstellen, der sexuellen Sphäre
und Geschlechtsakt eLWwas sich Schlechtes sehen, Jeugnen
dabei keineswegs, dafß die Isolierung dieser Sphäre nicht 1Ur e1INn theoreti-
scher Irrtum, sondern C111 weitverbreitete Tendenz uNnserer gefallenen Na-
iur ıst uch losgelöst VO  — der ehelichen Liebe un gegenselligen Selbsthin-
gabe der Ehe, geht VO  ; dem sexuellen Gebiet CINC ungeheure faszınıe-
rende Anziehungskraft aus Die Gefahr, VO diesem Aspekt gefangen und
verführt 7U werden, Ist wahrhaftig groß und lauert der Mehrzahl der
Menschen In Buch „Reinhelt und Jungfräulichkeit”” ®» habe ich
führlich darüber gesprochen Wann jemand dieser Faszination nach-
gibt und C1iN isoliertes sexuelles Begehren beiriedigen will, geschieht die

hwere Sünde der Unreinheit die CLn Auswuchs der Begehrlichkeit CIII

Entweihung ıst Diese Sünde enthält geheimnisvollen Verrat
Trer geıslıgen Natur Aber nıchts berechtigt unNns, darum den Akt der körper-
ıchen Vereinigung selbst als eLwas Schlechtes betrachten. Schlecht ırd

DUr durch SC1LIIC Isolierung Eben weil SC1LHEI VO.  w} ott gefügten Be-
ziehung ZU der sublimen Liebeseinheit der Ehe, der Z WE e1in Fleisch —

den, etiwas Kdles, Tiefes und Geheimnisvolles ıst wird Mißbrauch
71 furchtbaren Entweihung Eıs ıst offenbar völlig illegitim, eIiwas für
90l sich schlecht halten, weil SC1IH Mißbrauch eın furchtbare Sünde dar-
stellt un: weil gefallene Natur C111 starke Neigung solchem Midß-
brauch. ı sıch räg Sollten WIL eiwa geistige Arbeit un Celehrtheit Y  für
88 sich schlecht erklären,; weil S 1C zweitellos ı vielen Menschen den och-
mMut nähren Hat der HI Petrus Damıan eiwa recht mıt SECHIELr Behauptung,
der Teufel SC 1 der Vater der Grammatik weiıl uUuNs lehrte, das Wort ott

Plural YAH deklinieren ‚„Lhr werdet SC WIC (5ötter®® (Kırıtis SICU dii?)
Ilten den Bann, mıt dem der Franziskus das (Gelehrtentum für

Minderbrüder belegte, auf alle Menschen ausdehnen, weiıl arın die
Gefahr des Stolzes auert € der sollte uns die Vernunft darum schlecht e—

scheinen, weil SIC ZU. Rationalismus qusarten kann?%
Nein: großß un: furchtbar die Gefahr der Unreinheit ist, sehr auch

ufl Einsıedeln 1950
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Der Sınn der un das Problem der

uUuNsSere® Natur azu neigt, der Verlockung einer isolierten Geschlechtlichkeit
folgen, andert 1es alles nichts der Tatsache, da{fß der wahre und

wirkliche ınn dieser Sphäre ist, C111 Feld der Krfüllung für die eheliche
1iebe SC1II Der ursprüngliche, gültige Aspekt des ehelichen Aktes ist
der Vollzug gegensellıgen Selbsthingabe innerhalb des heiligen Ban-
des der Ehe, das Begründen unwiderruftflichen Einheit Daher 1st
keineswegs eLiwas Schlechtes, sondern Gegenteil sıch grofß edel und
TCe1M. Anstatt erklären, die sündige Befriedigung des sexuellen Begehrens
werde durch die Ehe Jegitimiert, sollten WITr vielmehr SaSCH, da der 56-
schlechtliche Akt, weiıl stimmt Ist, der Vollzug dieser sublimen, hohen A

Einheit un die Krfüllung der bräutlichen I1 xebe SCHI, sündig ist, sobald
CT, isoliert VO  — der Liebe entweiht wıird

Dies widerspricht nıcht den Worten des hl Paulus; der die Ehe auch als
Heilmittel die Begehrlichkeit bezeichnet. Da das isolierte sexuelle
Begehren tatsächlich viele Menschen ZUr. Sünde verleiten, a1lso die eib-
liıche Vereinigung entweihen droht gemäß den Worten desselben Pau-
Ius „ÖOder 11St ıhr nıcht daß wer Buhlerin anhängt Lieib mıiıt ihr
wiırd @°° (1 Kor 16), Ist dıe Ehe, der die körperliche Vereinigung bewirkt
daß 7 WC1 ‚CIM Fleisch werden v zugleich auch Cc1MN Heilmittel die Be-
gehrlichkeit ber die Begründung ‚„damıt die Sünde abgewendet werde
(ut averteiur peccatum) ıst ein Krsatz fTür die eheliche I1 1ebe Sıe l DUr

jemand der VO  a Versuchungen dieses isolierten sexuellen Begehrens
gequält wird, sollte besser heiraten als unvermählt bleiben. och dıes be-
deutet nıcht, 6S sSCcC1 für ih überflüssig, Menschen inden, den
hliebt; denn 65 gehört gerade dieser ‚„Medizin®‘, da{ß der eheliche Akt, -
weıt DUr irgend möglich, der Ausdruck ehelicher Liebe un!: die Begründung

dauernden unwiderruflichen Bandes SC1.

Wenn WIL das W esen der ehelichen Liebe, dieses kostbaren Erbes des Pa-
radieses un den gottgewollten Aspekt der sexuellen Sphäre verstehen wol-
len, sollten das ohe Lied olfenen Geistes lesen Wir sollten nicht
SCINEN analogen iInn denken, sondern CS SEINEIM ursprünglichen Wort-
in nehmen Dann atimen WITr die Atmosphäre dieser Liebe erfassen cıe
Erhabenheit den del die Sublimi:tät der körperlichen Vereinigung, wenn

S16 SaNZz als die letzte ott gegebene gegenseılıge Selbsthingabe erlebt wird
Erst danach Wn WIL die Schönheit des Wortsinnes uNns aufgenommen
haben, sollten bedenken, WIC bedeutungsvoll CS IsSt da{fß die Liturgie
diese Liebe als Analogie der Beziehung der Seele ott nımm un das
Hohe Lied Offtfizium der hI Jungfrau verwendet Sollten WILr daraus
cht ersehen, da{fß 1LUFr eLiwas schon auf der menschlichen Kbene Kdles als
Analogie tür das übernatürliche Verhältnis der Seele Christus dienen
kann? Warum wählte der heilige Verfasser diese Beziehung und nıcht die
Freundschaft die David un: Jonathan verband%®

Der schwere Irrtum, das Sexuelle als C11NC Schicht bloßer Anstinkte
betrachten, ıst auch annn nıcht richtiggestellt WEeENnNn heute für C111C
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sSeINEN wesentlichen Sinn:positive Bewertun ordert, aber nach WIe VO  -
dieErfüllung der bräutlichenLiebe übersieht.

Diese Menschen erklären, sSe1 11 natürlicher guter Instinkt. Hr solle
daher befriedigt werden (Talls keine esondere jungfräuliche Berufung C1’'-

SaANSCH ist); freilich ausschließlich innerhalb der he, der der Hort-
pflanzung diene. Man widersetzt sich dem negativen puritanischen Aspekt
und betont, der sexuelle Instinkt gehöre UNsSCIELr menschlichen Natur.
Ein Beispiel dieser Kinstellung ı heutigen Frankreich ist der kürzlich I' -
schienene Artikel VO  - Andr:  e Maurois, un dem ich Zzilliere: ‚„Die Ehe soll für
SIC C116 glückliche Mischung aus Kameradschaft, Sexualität und Zuneigung
SC111.6 uch ıer wird überhaupt nichtgesehen, da{fß die sexuelle Sphäre NUur
ann ihre wirkliche Qualität enthüllt, wWwWeNn S1Ie VO  - der ehelichen Liebe g_
tormt ıst un azu dient, C1iNe unwiderrufliche, ott--gewollte Kınheit her-
zustellen. Die wahre Ehe ıst keine Mischung Aaus Sexualität die aufto-

Instinkt bleibt - mıt Gefühl der Kameradschaft Der eheliche kt
1STE Cin organischer Ausdruck der ehelichen Liebe Hs IST och nıcht der ent-
scheidende Punkt ob Ma  en das sexuelle Begehren DOSIUV oder NeEgalıV siecht
sondern ob InNna.  > versteht daß dieser Instinkt gerade nıcht azu bestimmt
1ST, C1inNn nstinkt WIC andere Instinkte auch bleiben, vielmehr Aus-
uck ehelicher Liebe, etzter gegenseltiger Selbsthingabe und Vereinigung

werden.
ält Ina  — ihn blofß für irgendeine Parallele oder Analogie ZUuU geistigen

Einheit autf der körperlichen Kbene, bleibt och hlıind tür
das Geheimnis dieser Sphäre, für den hohen Wert des mysterıum UNLONLS,
WIC für das mysterium inıquitatis ihres Mißbrauchs.

Gerade dieser Geheimnischarakter wird heute verkannt. Viele erklären,
6S SC1 CII großer Fortschritt, dafß Inan u olfen und neutral spreche und
das puritanische Vertuschen aufgehört habe. In Wirklichkeit ıst dies kei-
nerlei Kortschritt. Die Neutralisierung wird dieser Sphäre och WENISCI DU
recht als die Prüderie.
Die richtige Antithese Z puritanischen ıst die ehrfürchtige Haltung g—

genüber dem Geheimnischarakter dieser Sphäre, die ihrem VWesen ach
jede Neutralisierung ausschlielst Ks 1sSt CcC1MKM Irrtum INEINECNH, EP1IN Gefühl
VO  —_ Scham OoONNEe  s 1Ur die Antwort auf eLWAaSs Negatives SCHI, ennn gibt
verschiedene Iypen des Schamgefühls Hs gibt C1N: edie Scheu, die aunl das
Intime und Geheimnisvolle antıwortel Diese Scheu un Zartie Zurückhal-
tung, die die sexuelle Sphäre erheischt unter dem Gesichtswinkel VO  - Prü-
derie oder neutralistischem Gerede sehen, ısTt 61n traurıges Beispiel tür
JeHNE OÖberflächlichkeit d  16 Demut mit Servilität und Reinheit mit Frigidi-
tatl verwechselt. Dieses Neutralisieren ZEeIgT tatsächlich Ce1LNn verhängnisvolles
Mißverstehen dieser Sphäre ı ihrem ekstatischen Geheimnischarakter un
ihrer wesenhaiten Intimität.

Die Eainheit ı der Ehe konstituiert sich durch den Konsensi1ts der Gatten,
der CIHNC gegenseitige Hingabe für das SAaNZe Leben ist Hr wird bewirkt
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durch den ausdrücklichen Willen der beiden Partner, den S1IC feierlich VOT

ott aussprechen, wobei SIC diese Verbindung gleichsam ott selbst VeLr-

irauen. Die ıntentio LUNLONLS der ehelichen Liebe indet ı Konsensus ihren
gültigen Ausdruck un ihre Erfüllung i der unwiderruflichen Kıinheıt, die
der Konsensus konstituniert. Im ehelichen Akt erreicht S1C jedoch och z
eue Erfüllung, ennn ıst der Vollzug der Selbsthingabe, die der Konsen-
sSuSs einleitete un versprach Mıt der Vollziehung der Ehe, mıt der voll-
brachten Selbsthingabe, der „ 4WEIL CLNCIHN Fleisch werden 9 beginnt
ihre Unauflöslichkeit Wird nicht jeder, der die VWorte des Herrn ber ihre
Unauflösbarkeit ohne Vorurteil betrachtet die Größe und Schönheit der
Ehe un der wesenhaft ihr enthaltenen körperlichen Vereinigung erfas-
sen © Am Anfang der Schöpfung hat ott C1HNeEeN Mannn und CcC1N VWeib geschaf-
fen „Darum wiıird der Mann Vater un Mutter verlassen und Weibe
anhangen Und werden Z W6E1 Fleische SC Sie sınd also nıcht
mehr ZWCCI, sondern ec1Nn Fleisch (Gen 2 24) Was u ott verbunden hat
das soll der Mensch nıcht rennen“®‘® (Mark 3—09) Diese VWorte enthalten
nıcht den leisesten Hinweils, der Mißtrauen die Laebe oder die
körperliche Vereinigung rechtfertigen könnte Aus der Betonung des Eıns-
werdens un der gegenselligen Hingabe geht klar hervor, daß dıe leibliche
Vereinigung als Krfüllung der Liebe betrachtet wird e Kinderzeugung Nı

überhaupt nıcht erwähnt Die VWorte der Csenesis eCISsSeEN eindeutig autf diese
1 .ebe „Darum wiıird der Mann Vater un Mutter verlassen“® (Gen 24)
un das qausdrückliche 3351C werden Fleisch“®® ZeIgT deutlich dafls dieses
1INSW erden die KErfüllung der Liebe 1sT Die sublimen Worte ber dıe Un-
autflöslichkeit der Ehe „ Was daher ott verbunden hat soll der Mensch
nıcht rennen““ lassen die Tiefe und Größe dieser ehelichen Akt un-
deten Einheit aufleuchten, eiNer Liebeseinheit VvVon der gesagt wıird ott
habe S1CE gestiftet und darum oNN£€ e1iNn Mensch S1IC nicht autflösen Kein VOI' -

urteilsireier Geist annn 166e VWorte lesen und verstehen, sS1C ihrer Sall-
ZeN YFeierlichkeit SP111C Seele auinehmen, ohne zugleich den Abgrund
wahrzunehmen, der diese Schau VOo  - der gnostischen un puritanischen kın-
stellung renn(T, die INall oft untier hristen antrıltt.

Was zeigt den hohen INn und VWert der Ehe eindringlicher, als dais Ohri-
sSTus ıhr die Würde Sakramentes verlieh SIC also nıcht N1Uur selbst
eLwas Heiligem machte, vielmehr darüber hinaus Ouelle besonderer
Gnaden

In diesem Rahmen IN 6S nicht möglich den sublimsten Aspekt der Ehe
als Sakrament darzulegen Aber WILr möchten hervorheben, da{fs auch die
eheliche Liebe beruftfen ist Christus umgestaltet werden Wahrhaftig,
DUr Christus un durch Christus ixönnen die (zatten der vollen Schönheit
und 'Tiefe nachstreben, qaut die diese iebe ihrem eigensten Wesen ach
gelegt isL. „Aber welcher un: unsagbaren Schönheit steıgert sich
diese Laiebe ZWE16T menschlicher Herzen, W mıiıft dem Loblied mensch-
hicher Liebe der Hymnus ZWEICT Seelen sich ı verbindet, die erfüllt sind
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Vo übernatür chem Leben Auc C:vollziehtsich CLE egenseltigerAus-
tausch VOo.  b Gaben; unmıt der sinnlichenLiebe un ihren gesunden TEeEU-
den, mıiıt der natürlichen Zuneigung un ihremSchwung, miıt der geistigen
Fänigung und ihren Wonnen werden annn die beiden VWesen, die sich 8  16 -
ben, allem gleich w as S16 Persönlichstes haben, Vo  _ der unerschütter-
Lhechen Tiefe ihrer Glaubensüberzeugungen hıs dem unübersteigbaren
Gipfel ihrer Hoffnungen.‘” *

In der Umgestaltung der ehelichen Liebe durch Christus verliert SIC J6-
doch nicht ihren besonderen Charakter als eheliche Liebe

„Gott zerst  A& un: ändert miıt Seiner Liebe die Natur nıcht sondern
macht S1C vollkommen. Und der hl Franz VO.  — Sales, der das Herz der Men-
schen ohl kannte, schlofß sSEINE herrliche Seite ber die Heiligkeit der ehe-
hchen Liebe miıt dem doppelten Rat i,.Bewahret Gatten, ein zärtliche,
beständige un: herzliche Liebe Frauen! Und ihr Gattinnen, lıebt
zärtlich und herzlich, aber mıiıt Liebe voll Ehrfurcht undKErgeben-
eıt die Gatten, die ott uch gegeben hat &

„Herzlichkeit un Zärtlichkeit VO  — der 1NeNn wiec VO  w der anderen Seite
also! Liebe un Treue bemerkt Franz VOo.  u Sales, ‚ETZEUSCH Ge-
borgenheit und Vertrauen. Darum pflegen die Heiligen ihrer Ehe recht
viıele Zeichen der Zuneigung geben. Wirkliche Liebeserweise, aber auch

e 66 3keusch, zart un aufrichtig.
Dieser sublimen Liebeseinheit hatott i®Mitwirkung mıt Seiner Schöp-

ferkraft anvertraut: das Entstehen 1165 Menschen. Können uns

eLIwAas Schöneres denken, alg diese Verbindung zwischen der tiefsten 1ebes-
gemeinschaft der letzten Selbsthingabe 4Q Uus Liebe und der Erschaffung
z Menschenkindes? Hier ist uNns ein tiefes Geheimniıs geschenkt
das Ehrfurcht und heilige Scheu erheischt Seine Größe und Hoheit on-  5r
DenNn DUr erfassen, wenn WILr INn un: Wert der Ehe als Liebes-
gemeinschaft und des ehelichen Aktes 318 Vollzug dieser etzten Einheit
verstanden haben, ach dem die Gattenliebe verlangt Die tiefe, geheimni1s-
volle Verbindung zwischen ihr und der Geburt e11N 653 Menschen Jäißt
sich DUr dann voll würdigen, wenn WIE die hier vorliegende Finalität als /08!

Prinzip der Superabundanz, der überfließßenden Fülle erkennen und
nıicht als blofßen Instrumentalzusammenhang; denn ann würde 10381

ehelichen Akt ‚ pures Mittel für die Kinderzeugung sehen. VWır mMussen
hıer betonen: das Hervorheben des Sınnes und VWertes der Ehe als Liebes-
einheit sSeLiz die Verbindung zwischen Ehe 1Ln Zeugung nıcht herab, SOTL-

dern zeıgt SLE EeLTLEITL höheren Ticht
D  16585 WIr klarer werden, WEnnn WIT un das Prinzip der Superabundanz
SCINECINH Wesen und Unterschied ZUF blofsen Instrumentalursache

untersuchen: Zweiftellos ist en Zweck des Erkennens, den Menschen ZUMN

Papst Piıus AL Ansprache Neuvermählte VON Okt 1940 Sıehe Anm
Ansprache Neuvermählte VO|! 1941 (Original italienısch) zıt nach Ä, {tz

a.a.0. 436
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Handeln : befähigen. Unser SaNZespraktisches Leben,VOo.  > den einfachsten
hıs den kompliziertesten 'Taätigkeiten SeTiz KErkenntnis VOTAauUs. Darüber
hinaus hat S1IC den och höheren Zweck uns ermöglichen, die sıttliche
Vollkommenheit un!: Heiligung erreichen, 16 W: eil erfor-
dert Wenn auch beide Recht als Zwecke der Erkenntnis bezeichnet WeI-

den, auf die diese hingeordnet ıst hat S1IC selbst zweifellos och
INnnn un Wert sich Die Beziehung den Zwecken, denen SiIC dient Tag
den Charakter der überfließenden Fülle. Hier haben WIL einen typischen
Hall Vo  - Finalität, dem der Zweck nıicht der ausschließliche Daseinssinn
eLNCSs Ktwas ist.

Diese Finalität unterscheidet sıch offenbar VvVon der instrumentalen.
ist eiwa C1MN chirurgisches Instrument einNn Mittel für e1iNne ÖOperation, oder
eld CIih Mittel Cc1in Gut verschaffen, oder die Zähne das Mittel ZUIM

Kauen der Nahrung Der Hauptunterschied zwischen beiden liegt fol-
gendem bei der Instrumentalverknüpfung ıst Sınn un Wert des als Mit-
tel dienenden Seienden vollständig Vo  —; Se1iNe Zweck abhängig In der Fi-
nalıtät der überfließenden Fülle hat jedoch das Jeweilige Seiende SCINECN

Sinn und Wert unabhängig Vo  — dem Zweck dem führt eım Instru-
mentalzweck bestimmt dıe finalıs die Formalıs, während
Prinzip der überfließenden Hülle die formalis VOo.  b der Causa finalis
abweicht

Das VWesen des Messers ıst durch Zweck schneiden be-
4stiımmt Sein Sinn ist gleichbedeutend damıt diesem Zweck dienen,; und

SC1IH Wert hängt VOoO.  b Funktion als Mittel ab Hier haben WILE Sei-
endes mıiıt typisch instrumentaler Finalität Vo  5 uNS, dessen EINZISCF Daseins-
SIN ıst, MıttelZUInNn Schneiden SC1I1I1. Das Gut aber., das der Finalhität
der überfliefßenden Fülle ent hat außer dieser- och Daseinssinn ı
sich.

VWie vorher sahen, ıst der wesenhafte Sıinn un Wert der Ehe, die
tiefste un engste Liebeseinheit unter Menschen SC11. Der eheliche Akt
bedeutet 1D einzIgarlıge Erfüllung dieser Liebe gegensell1ger Selbst-
hingabe und begründet C111 unvergleichliche kinheit och diesem sıich
S1NM- und werttragenden hohen Gut ist die Krzeugung der Nachkommen an-

vertraut Derselbe Akt dessen Siıinn ıst die Eunheit vollzıehen, wurde
zugleich in überströmender Füle, /AH Quelle der Fortpflanzung Sein Zweck v  W A
1st also die Zeugung, jedoch nıcht Sinn bloßen Instrumentalfunk
tıon. ährend WIL den Geschlechtstrieb der 'Tiere als e1in p Mittel
Nrhaltung der Arten INn Instrumentalzusammenhanges ansehen
können, ist 1€5 offenbar unmöglıch i Hinblick aunl die 1 iebe Vo  ; Mannn
und TAau un ihreVereinigung 1 der Ehe.

Hin un: wieder hat InNan wenıgstens zugestanden, die Gatten brauchten
ıhrer subjektiven Kinstellung die Ehe nd die leibliche Vereinigung nicht

als CIn bloises Mittel Instrumentalsinn S betrachten, aber blieb
doch bei der Behauptung, objektiv habe diese Beziehung Instrumen-
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talcharakter Man erklärte also, Gott habe die Liebe zwischen Mannn und
Frau, die Sehnsucht ach ehelicher Vereinigung 1111 die Herzen eingepflanzt
als C1N blofses Mittel Z Kinderzeugung ber damıiıt hat mäa.  - den wahren
harakter der Verbindung zwischen Ehe un Zeugung nıicht verstanden

Wir stoßen 1er auf eC1Ne allgemeinere, gefährliche Tendenz, das wahre
VWesen der Person verkennen und INCHNEHN, die 1 biologischen Bereich
wirksame Instrumentalität lLieße sıch auf die geE1L  1 Schicht Menschen
übertragen Die Logik unı ralıo der Triebe geht SOZUSASCH ber den
Kopf der Person hinweg Tatsächlich legt weder die Vernunft des Menschen
och SC freier Wille die sinnvolle Kıchtung Instinktes WIC Durst der
Schlafhbedürfnis fest Diesen nstinkten hat ott ihren INn gegeben, ohne
die menschliche Vernunft einzubeziehen Ihre Finalität ähnelt 30M den
ausschließlich unbewußten physiologischen Vorgängen VWır können daher
rechtens SaSch, SC der Daseinssinn des VOo. uns erlebten Durstes, uUNSeDEN

Körper miıt der nolLgen Flüssigkeit VETrSOTSCH un ott habe ihn aqals Miıt-
tel diesem Zweck geschaffen

Bei den geıslıgen Akten der Person. WIEC Wollen. Lieben oder Bereuen
können WILr nıicht mehr annehmen, S1C hätten (Gottes Augen eine Kigen-
bedeutung, sondern SEe.1C11 NUur Mittel die durch C116 ähnliche Finalität WIC

Iriebe un nstinkte Zweck geknüpft sınd Hier gilt beden-
ken ott nımmt! den Menschen als Person erns dafls Er selbst ihm
gesprochen hat un Vo  b der freien Antwort des Menschen abhängt, ob er

W, Bestimmung erreicht oder nıcht Die geistigen Haltungen des
HN Menschen haben ıhren Sınn un ihre ratıo 111 sıch und können niemals

eingeschätzt werden, als hätten S1C ihre Bedeutung unabhängig VO.  — der Per-
SOI 1€ Vernunft, die Freiheit e11€eS Menschen, Fähigkeit, sinnvoll
antworten, ist S1IC EINSECSANSCH, nicht ber C111 apersonale automatische
Zweckgerichtetheit, die ber den Kopf der Person hinweggeht. WFolglich
annn ihre wahre Bedeutung unmöglich aufßerhalb der bewußten Kriebnis-
SpAare liegen und unabhängig VOoO  ; ihr StE.11M. Der Mensch ist für ott keıine
Marıonette, sondern C111 personales Wesen, IA dem Kr spricht und VOo  — dem
Eır e1INe sinnvolle Antwort er wartet.

Jede Abwertung und Entwürdigung der gelstigen Haltungen ist uUunNnvere

bar mıt dem W esen des Menschen als Person und als ı Del. Sie würde
verkennen, da{fß ott sıch dem Menschen geoffenbart hat SIC würde —

SECSSCH, welcher Weise sich dıe Erlösung vollzog Man wird vielleicht
wenden Bedient ott sıch nıicht oft bösen Haltung, eLwas Gutes
daraus wirken, Leben einzelner un VOLFr allem der (Geschichte der
Menschheit € Kann nıicht E1n sich schlechtes Verhalten ZU Mittel ftür
eLIwas Gutes werden? Zweitellos. och die felix culpa entkleidet den Fehler
keineswegs SPE11N€6S sıttlich negatıven harakters und berechtigt uns nicht,
anzunehmen, die sittliche Entscheidung erhielte ihre wahre Bedeutung Trst
111 ihrer posıLLven Funktion a{Ss felix culpa, während tatsächlich ihr 1Marcı
ınn ihrem CISCILCIL sıttlichen Wert odeı Unwert liegi
1956
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. Wenn SaSCH, (zottes Vorsehung wıirke och aus dem Schlechten etwas
Gutes, denken WITr offensichtlich e1iNne grundlegend andere Form VOo

Finalität als C1Ne instrumentale Zweckgerichtetheit, WIeC WIL S1iC biolo-
gischen Bereich vorfanden. Die erste Art wurzelt nıcht ı Wesen e1Nes Se1i-
enden, sondern stellt CII freies Kingreitfen der göttlichen Vorsehung dar,
die etiwas e1lINer entgegengesetzien Kichtung dessen eigentlichem
Wesen un: INn benützt Es Wa offenbar widersinnig, SaScCH, SCI der
Zweck des siıttlich Bösen, etiwas Gutem führen Das hieße behaupten,
das wirkliche Wesen sıttlichen Fehlers mache iıhn ZU. ıttel für etwas
Gutes Die culpa ist sich ınfelix Daß Au ihr 180005 felix werden kann, ist

Kingreifen Gottes verdanken. Damit aber sıind WIr niemals berech-
tıgt SaScCH, 1e8 SC Gottes Augen der objektive, gültige INN der sıtt-
lichen Schuld. Das barmherzige Kingreifen Gottes, der selbst aus Bösen
utes erwachsen Jäßt. 1öst 3180 durchaus nıcht die Kiıgenbedeutung der SCL-
stigen Haltungen auft mindert die Rolle des Menschen keinem Fall N

einNner Marıonette herab
Zu uUuNnserem "Thema können nunmehr feststellen ist unvereinbar

mıf dem Wesen der menschlichen Person, ihre tiefsten geistıgen Kriebnisse
alg blofß subjektive Aspekte eiNes Mittels anzusehen, das (zottes Augen
CiLNEIN äußeren Zweck dienen sol! Wir würden den Menschen VoO  —;

ausschließlich biologischen Gesichtspunkt Au betrachten, wollten WIT

nehmen, das höchste rdische Gut die 1n2ebe zwıschen Mann und rau SC1

Mittel für die Krhaltung der Art ihr objektiver Daseinssinn
ausschließlie EC1iNC Vereinigung herbeizuführen, die der Kinderzeugung
ent Das gottgegebene Band zwıschen der Liebe VON Mannn un: Tau un:
ihrer Erfüllung der ehelichen Vereinigung einerselts un der Erschaf-
Iung Person anderseits hat gerade den Charakter der überflie-
Benden Fülle, die eC1ilNle viel tiefere Verbindung 1st als die nackte nNnsirumen-
tale VAN eckrichtung.

dagen WITr och einmal mıt allem Nachdruck: Wenn WILE €n Sınn un
Wert der Ehe als der intıimsten, unauflöslichen Liebeseinheıit hervorheben,

1St damit der Lehre VO  — der Kinderzeugung als DFUMAF Zweck der Khe
durchaus nicht wiıdersprochen Die Unterscheidung 7zwischen ınn un Zweck
un die Betonung des Kıgenwertes der Ehe och abgesehen VON iınrem hohen
Wert als Quelle der WFortpflanzung, mindert keineswegs die Bedeutung des
Bandes zwıschen Ehe un Kinderzeugung. Dieses wird vielmehr ı e61MN helle-
rFEes Licht und die richtige Perspektive gestellt. Wenn WIr betonen, die
jer vorliegende Kinalıtät habe den Charakter der Überfülle, wird damıt
nıcht 1988 geringsten bestritten, dafß die Kınderzeugung der erstie Zweck der
Ehe bleibt

Von dem erreichten Punkt 2a2us können WIL den Abgrund 1INCSSCH,
der den Gebrauch des natürlichen KRhythmus VO der künstlichen Geburten-
kontrolle trennt ihe Sünde der künstlichen Geburtenbeschränkung liegt
darin, dafß INna  — sıich se!hst das Recht anmafst die verwirklichte Liebesver-
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eINIgUNg der Ehevon der möglichen Zeugung : TENDEN: unehrfürch-
tigerHaltung dieses Geheimnis antastend, ll Ial vermessentlich das Wun-

derbare, tiet geheimnisvolle Band durchschneiden, das ott selbst geknüpft
hat Hier stehen WIL VOL der Grundsünde der Ehrfurchtslosigkeit VOLT ott
die uUNsSsSeTE Geschöpflichkeit leugnet, di handelt als die Herren
UÜUNsSerer selbst 1D Ist die grundsätzliche Ablehnung der religi0, (56»
bundenseins ott ist die Mißachtung der (GGeheimnisse der Schöpfung,

e  S die sündiger wird J6 höher der Rang des verkannten Mysteriums ist
Kıs ist dieselbe Sündenwurzel die em Selbstmord oder der Kuthanasie
grunde liegt enn beiden Fällen TUn WIT, als WIT dıe Herren des
Lebens. HKıs ıST dieselbe Ehrfurchtslosigkeit, die die Unauflöslichkeit der Khe
nicht anerkennen will, die Ehen schließt und trennt, w IC INa ein aar
Handschuhe wechselt.

Jedes aktive Dazwischentreten der Gatten, das die Möglichkeit der Kmp-
fa i ehelichen Akt beseitigt, ist unvereinbar mıt dem heiligen Ge-
heimnis dieser Verbindung der Überfülle, diesem einzıgartıgen Geschenk
Gottes. Jene Ehrfurchtslosigkeit beeinträchtigt auch die Reinheit des ehe-
lichen Aktes enn die Vereinigung annn DNur annn die wahre Erfüllung der
Liebe SC1IH, WENN die (Gatten ihr miıt Ehrfurcht nahen un wenn S16 eingebet-
tet ist die religio, die das Bewußflitsein uNseFer Urbindung ott ıst Die
Worte Christi: „Was ott verbunden hat soll der Mensch nicht TENNEN

gelten auch für die Verkn fung VO.  — Kıhe un Zeugung
Die Ehrfurchtslosigkeit zeIgT sich jedoch ausschließlich aktiven

Dazwischentreten, das die Verbindung zerreilst Der eheliche Akt verliert
aber keiner VWeise seCiNenN vollen INn und Wert Wenn die (satten WISSCH,
dafß Ee1INe6 Empfängnis nicht Frage kommt, {wa des Alters, gesund-
heitlich unvermeijdbaren Operation oder Schwangerschaft WESCN. Die-
SCS VWissen befleckt den ehelichen Akt durchaus nicht durch Ehrfurchts-
losigkeit. Ist solchen Ehe der Ausdruck tiefen, 1 Christus
verankerten Liebe, wiırd SECINELT Qualität un Reinheit ach viel
höher stehen, als Ehe, der die Liebe WENISCI tief und nıcht VoNn

Christus geformt ıst, jedochZ Kmpfängnis f  u  O  hrt. Selbst die Kmp-
fängnis Aaus guten un gültigen Gründen, WIC Gefährdung des Lebens der
schwere wirtschaftliche Not soweıt als möglich vermieden werden ollte,
verliert der eheliche Akt dessen iND UnN: Wert die Verwirklichung Ee1iNer

etzten Einheit ıst keiner W eise Daseimssinn. Die Absicht der
Empfängnisvermeidung ıst Jange frei VO  b Ehrfurchtslosigkeit, als
nıcht aktıv eingrei{ft, die Verbindung des ehelichen ktes mı1ıt

möglichen Empfängnis unwirksam machen. Sich des natürlichen Rhyth-
MUS bedienen, die Empfängnis vermeiden, widerstreitet dagegen
der Ehrfurcht nicht weil das Vorhandensein dieses Rhythmus’ die
Beschränkung der Empfängnis autf e1INe uUurze Zeitspanne ihrerseits eiLIN®

gottgegebene Einrichtung darstellt. uch S1C hat ihren Sinn, un CS ıst eiN®

ausgesprochen ehrfürchtige Haltung, wenn die Gattendie ihnen VOo  am ott

193



\

der blem er

gegebene Möglichkeit annehmen, fallsS1Cvermeiden MmMUÜSSseEN, Kinder be-
kommen. Auch ı der Begrenzung der Empfängnis auf e1in urze Periode
ist eın Wort Gottes enthalten. Es bestätigt einmal, da{fß die körperliche Ver-
CINISUNS der (Gatten INn un Wert S1C  h hat, abgesehen VO.  D der
Zeugung Hs 1ä0t weiıter die Möglichkeit offen, die Empfängnis qaunszuschlie-
Ben, WC schwerwiegende Gründe dies erfordern. Sich dieses Rhythmus’
/A bedienen, bedeutet also nicht die leiseste Ehrfurchtslosigkeit oder Auf-
lehnung Gottes Ordnung, die wunderbare Verbindung zwischen
Liebeseinheit und Zeugung. Hs liegt e1ine leere Ausflucht darın, WIC 1NMall-

che Katholiken MMEC1NCN geneigt sınd. Im Gegenteil, ist dankbares
Annehmen der VOoO.  — ott gewährten.Möglichkeit, hne dafß der Ausdruck
un Vollzug der ehelichen Liebe der körperlichen Vereinigung abge-
schnitten W1Iürde.

Sobald Ina  - sieht, welcher Abgrund die Anwendung des natürlichen
RKRhythmus’ Vo  > der künstlichen Geburtenbeschränkung irennt ıst die vlıel-
gehörte Frage schon beantwortet: ‚„ Warum ist die künstliche Geburtenkon-
trolle sündhaft un der Gebrauch des natürlichen Rhythmus erlaubt ?CC Und
WE WIr die Sündhaftigkeit der künstlichen Geburtenkontrolle klar erken-
DNCNMN, dann INUSsSeEN WIL SIC als angeblich richtiges Mittel die Gefahr
der Übervölkerung eindeutig ablehnen. Kein S  el der Welt SC1 auch
noch groß berechtigt uNS, eIN sündhaftes Mittel gebrauchen,
abzuwenden. Eine Sünde begehen, Unglück verhindern, hieße
dem schändlicehen Prinzip folgen: derZweck rechtfertigt die Mittel. Ander-
seıts mMussen die bedrohliche Übervölkerung bekämpfen. Daran ıst aum
u zweifeln.

VWır haben begründete Hoffnung, da{iß die Wissenschaft die Tage der
Fruchtbarkeit bald erforscht haben wird dafß das Einhalten des
natürlichen Khythmus C1MN verläßliches Mittel ZULE Empfängnisverhütung
WIFr':  d. Papst 1US$ XIL hat einmal gesaglT, habe inständig gebetet, daß
solches Mittel gefunden werde. Inzwischen sind ı dieser Richtung wichtige
Fortschritte gemacht worden.

Unter den heutigen Umständen enthüllt die SaNıZe Diskussion des Pro-
blems jedoch C116 bestürzende Blindheit Ks ıst mehr als erstaunlich, daß
ZWAar viele Stimmen für die Sünde der künstlichen Geburtenbeschränkung
die Unterstützung der Öffentlichen Autoritäten ordern als angeblich
beste Lösung des Problems — während sich IneE1NeSs Wissens keine EINZISC
Stimme erhob, die 7U sofortigen Verbot der Siünde der künstlichen Be-
Iruchtung aufrieft. Diese ıst das schlimmste Auseinanderreißen VO  — Zeu-
SUNg un Liebesvereinigung. S1e SEeTZ die schwere Sünde der Selbstbefriedi-
Sung VOTaUuUs, In ihr liegt die schmählichste, furchtbarste Entweihung, weil
S16 die Zeugung des Menschen niledriger stellt als die natürliche des Tieres,
nämlich autf die Stufe Injektion. Sie verbindet die äußerste Ehr-
furchtslosigkeit mit Entwürdigung un erbärmlichem Mißbrauch.

Jemand wird vielleicht einwenden: Die Unsittlichkeit un! Niedrigkeit der
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künstlichen Befruchtung se1l vollauf zugegeben. och wAäare nicht eiNn t0-
talıtäre Finmischung das Leben des einzelnen, WEn der Staat S1C VOeI-

bietet Dieses Problem liegt auf Ee1INEeELr anderen Ebene betrifft den be-
rechtigten KEingriff des Staates ı die prıvate Sphäre Tatsächlich stellt die
drohende Übervölkerung VOTr das gleiche Problem A1DNer Epoche,
der sıch der Totalitarismus vielen Ländern voll entwickelt hat der
INar  > SC WISSC totalitäre Richtungen demokratischen Ländern beob-
achten kann, ILLUSSCII die Grenzlinie zwischen den Zuständigkeiten des
Staates und dem prıvaten Bereich des einzelnen besonders Auge halten

Hs gibt Dinge, die ıhrem VWesen ach dem Staat unterstellt und notfalls
selbst mıt Gewalt durchgesetzt werden sollten {Dazu gehört alles, W, das
Leben des Individuums gefährdet oder das Gemeinwohl beeinträchtigt Aber

gibt viele andere menschliche, auch hohe sıttliche Fragen un Aufgaben,
die ihrem Wesen ach aufßerhalb des Kompetenzbereiches des Staates 1e-
SCH und dem einzelnen nıcht aufgezwungen werden sollen oder können

Daher mufß der Staat 6in Verbrechen bestrafen, weil CS, abgesehen v  b

SC11N€6€1 Unsittlichkeit das (Gemeinwohl schädigt ber Wäare offenbar VeLr-

kehrt wollte der Staat 1 iebe und Demut durch Gesetze auferlegen oder Lag-
lich C1iNe bestimmte Zeieit für Betrachtung und Kontemplation polizeilich e_

Kbense gehört die Entscheidung, welchen Beruftf jemand wählt
der wWen heiraten ll dem sakrosankten Bereich des Individuums,
der DUr ott uıuntersteht un durch Ihn der hI Kirche, soOWEeIlt 6S sittliche
Gebote geht. So klar 1eSe Grenzlinie ı Prinzip auch:ist, können außer-
ordentliche Umstände S1C C1NCIH SCWISSCH rad verschieben. Die Frage,
wieviel Kinder C111 Khepaar hat, liegt als solche eindeutig außerhal der
Zuständigkeiten des Staates Kr hat auch ein Kecht, eine Ehe verbieten,
U der keine Kinder hervorgehen können, der C1i0N® CrZWINSCH, der
InNna  —_ Kinder erwarten annn Kbensowenig dart NUMETUS elausus Tür
Kinder aufstellen Aber außerordentlichen Fall WIC dem der
drohenden Übervölkerung, die die gesamften Grundlagen menschlichen D)a-

verändern könnte, wiıird das Kingreifen des Staates Ar Schutz des
elementarsten Gemeinwohls CIM ernstes Problem

Das Verbot schändlichen, sündigen Mißbrauchs, WIC dıe künstliche
Befruchtung, hat offenbar annn keinen totalitären Charakter, WeNil das all-
SCHILCINC Gut gebieterisch verlangt Hs 15 unbegreiflich obwohl vielleicht
symptomatisch dafß sich viele Stimmen für tiwas sıch Unmoralisches
erhoben, nämlich die staatlich geförderte, künstliche Geburtenbeschrän-
kung, anstatt verlangen, etIiwas Unmoralisches, jeder insicht Nie-
driges un Unmenschliches WIC die künstliche Befruchtung solle sofort VeC

boten werden
Wir sollten 1383805 jedoch dem der SaNZEN Menschheit auferlegten Problem

der Übervölkerung DUr zuwenden vollen ewußtsein des Geheimnischa-
rakters der Ehe als etzter Einheit der Gattenliebe, un das Geheimnis 61 -

fassen. da{fßs dieser Liebeseinheit das KEntstehen Menschen eI-
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Trau ıst. Nur VOL diesem Hintergrund können WILT Sanz verstehen, die
Sünde der künstlichen Geburtenbeschränkung liegt. Dann aber sehen
klar, daß S1C als Lösung des Übervölkerungsproblems radikal ablehnen
und s{ta dessen versuchen INUSSCH, aus dem Gebrauch des natürlichen
KRhythmus CinN zuverlässige Methode der Empfängnisverhütung machen

Die Gefahr der Übervölkerung ä13t den Sinn der Ehe besonderer VWeise
hervortreten uch angesichts Situation, der viele Kinder stia ec1M

degen, grolßes Unglück für das allgemeine Gut der Menschheit werden
können, verlieren offenbar weder dıe Ehe och der eheliche Akt ihre Be-
rechtigung, ihren Sinn und ihren Wert Während eln olk hıs den Be-
völkerungszuwachs als C111 großes Allgemeingut betrachtete eın  ®& Betrach=-
tungswelse, der einst außerwählten olk Israel eiNe einzıgartıge höhere
Bedeutung zukam droht die Bevölkerungszunahme heute Kata-
strophe werden. Könnte jeman behaupten, diese eue Situation beein-
trächtige auch die Berufung ZUur Ehe, WEN1SCT Menschen sollten heiraten,
oder Männer und Frauen, die sıch mıiıt ehelicher Liebe heben, sollten der
Einheit der Ehe enisagen, die Zunahme der Bevölkerung abzuwehren?
Könnte INa SOSar behaupten, die körperliche Vereinigung verliere ler-
durch ihre Berechtigung, INa  — sollte die Gatten ermutıgen, enthaltsam
leben, obwohl SIC sıch nicht germgsten Josefsehe berufen
en der wird jemand erklären, die künstliche Geburtenbeschränkung SC1

durch die Umstände gestattet obwohl S1C 1391 S1C  n Sünde ist% Die Antwort
auf alle diese Fragen mMu zweiftellos NCSZALLV ausfallen

Wenn ott durch die Umstände die Empfängnisvermeidung ZUr

Pflicht macht verbannt damit nıcht das größte menschliche Gut auft
Erden, die tiefste Quelle des Glückes Leben die eheliche Liebe un! ihre
Erfüllung i der geheiligten Einheit der Ehe, ı1801 der ‚„ZWCI CIMn Fleisch SC

werden‘‘.
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VWenn Max Schelers berühmte Ausführungen ber die 9 tiefst® reli-
S105€ Natur des Menschen, die a UM Göttlichen unNns selbst und ber
alles Endliche hinaus 1339 emporzuleiten immerdar Lalg ist“® erns nımmt
un wenn Man der uıunst C111 Möglichkeit des Menschen sieht sich über
sich selbst klar werden, ist Inan berechtigt EeiINeEN Ausdruck dieser reh-
S10S€EN Grundlage jedem bedeutenden Kunstwerk erwarten
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